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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 d. 


Die neue franzöſiſche Heeres⸗Ordnung. 

Nach mehrjähriger Arbeit und in weſentlich veränderter 
Form gegen den urſprünglichen Entwurf iſt die neue franzöſiſche 
Heeres ⸗Verfaſſung nunmehr definitiv von den Kammern ange⸗ 
nommen und ſoll bis zum neuen Jahre durchgeführt ſein. Be⸗ 
ſonders wichtig ift, daß eine Erhöhung des Friedensbeſtandes der 
franzöſiſchen Armee zunächſt nicht beabſichtigt iſt, wenngleich die 
Haupttendenz des neuen Geſetzes iſt, die Zahl der franzöſiſchen 
Soldaten für den Ernſtfall ganz erheblich zu vermehren. Für 
die übrigen Großmächte liegt alſo bisher keine Veranlaſſung 
vor, mit Rückſicht auf das neue Geſetz in Frankreich etwa ihre 
Kriegsmacht zu verſtärken. Das deutſche Reich ſpeciell hat der 
veränderten Sachlage bereits durch das Septenats ⸗Geſetz von 
1887, ſowie durch die erweiterten Beſtimmungen über Landwehr, 
Landſturm und Erſatz⸗Reſerve in der neuen Wehrordnung (durch 
Geſetz vom 11. Februar 1888) Rechnung getragen. Wir ſind 
alſo Frankreich voraus. 

Wie ſchon geſagt, iſt die urſprüngliche Idee der neuen fran⸗ 
zöſiſchen Heeres Ordnung, ein gewaltiges Volksheer zu ſchaffen, 
nicht ganz zur Durchführung gelangt; man hat ſich aber doch 
ſoviel, wie möglich, dieſen Gedanken zum Ziel genommen. Um 
hierhin zu kommen, iſt Folgendes feſtgeſetzt: Die active Dienſt⸗ 
pflicht der Mehrzahl der Wehrpflichtigen wird auf drei Jahre 
feſtgeſetzt, eine gewiſſe Minderheit (Unabkömmliche, Studirende, 
Religions⸗Diener, Mindertaugliche) dienen ein Jahr. Dagegen 
wird die Geſammtdienſtpflicht um fünf Jahre erhöht und fortan 
beträgt die Dienſtzeit drei Jahre in der Linie, 6½ Jahre in der 


Reſerve, 6 Jahre in der Territorial⸗Armee oder Landwehr, 9½ 


Roman von Ernſt Fritze. 
(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung) 

Im Laufe dieſes Tages hatte er die Freude gehabt, zu be⸗ 
merken, daß die Faſanen wieder vernünftig geworden und zu 
ihren Neſtern zurückgekehrt waren. Bei dieſer Gelegenheit hatte 
er ſich gewundert, daß ſein Herr Forſtmeiſter volle zwei Tage 
verabſäumt, ſich um dieſe Angelegenheit zu bekümmern. Alsdann 
war ihm aufgefallen, daß man in Altenbek „gräulich lange 
läute;“ — aber es kümmerte, es intereſſirte ihn gar nicht. Bei 
einem ſo einſamen Leben iſt die Gleichgültigkeit dem Stumpf⸗ 
inne nahe verwandt. 5 

„Nun? Was fol denn das, Herr Gerichtsdiener?“ fuhr 
der alte Mann den gutmüthig lächelnden Mertens barſch an: 
„Leſen Sie mir's doch mal vor, was auf dem Wiſch ſteht. Hab' 
meine Lebtage nie viel vom Leſen und Schreiben gehalten, Herr 
Amtsbote. Paſſe deshalb auch beſſer für meine Faſanerie als 
für eine Kanzlei, merken's, Herr Gerichtsbote.“ 

Gerichtsbote Mertens kannte den alten Lorenz, nahm ihm 
ſeine Grobheit deswegen gar nicht übel, ſondern las Wort für 
Wort, was auf der Gerichtsvorladung ſtand. 

Lorenz, die beiden e auf die Knien geſtemmt, hörte 
achtſam zu. Als die Vorleſung beendet war, nickte der Alte 
ärgerlich mit dem Kopfe. 

„Was geht mich Euer Kreisgericht an. Steckt“ den Wiſch 
nur wieder ein, Mertens. — Ich komme nicht, weder um 
neun Uhr, noch um ein ander Mal. Ihr habt mir garnichts zu be⸗ 
befehlen wenn Euer Kreisgericht mich vorfordern will, jo hat er 
ſeine Meldung an meinen Forſtmeiſter zu machen, und erſt, wenn 
der mich anweiſt, geh' ich gehorſam aufs Gericht.“ 

„Aber, Lorenz, Euer Zeugniß iſt nöthig, um den Herrn 
Forſtmeiſter aus der Klemme zu ziehen.“ 

„Na — nu! in wie fern?“ ; 

(6 Pag Ihr denn nicht, daß Herr von Schweitzer todtge⸗ 
oſſen iſt?“ 

Lorenz machte zuerſt große Augen; dann knipſte er vergnügt 
mit den Fingern. 


| 


Entlaſſungen finden faſt überall ſtatt, und namentlich in Frank: 
reich iſt man in dieſer Beziehung weit gegangen. Feſtſteht auch, 
daß bei unſeren Nachbarn die Ausbildung des Recruten lange 
nicht ſo ſtramm gehandhabt wird, wie bei uns. Wird nun die 
Dienſtzeit von fünf Jahren auf drei Jahre, genau genommen 
weniger als drei, in der Linie herabgeſetzt, jo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Werth und die Kriegstüchtigkeit des einzelnen 
Mannes ſinken muß. Dagegen wird die Zahl der ausgebildeten 
Soldaten im Laufe der Jahre 
Selbſt franzöſiſche Officiere fragen aber, 
Ausbildung erſetzen kann. 
ſtramm ausgebildeter Soldaten 

Niederlage noch verhältnißmäßig 
welches Bild aber eine Million 


ob die Maſſe die gute 


kann ſelbſt 
ſchnell ſich wieder 
halb oder viertel ausgebildeter 


Soldaten bieten wird, nachdem ſie vom Feinde geſchlagen ſind, 


das braucht nicht erſt ausgemalt zu werden. 
Phantaſie ſchwebt aber die 
bild vor, darum wird darauf hingearbeitet. 
abwarten können, 
bewähren. 


Der franzöſiſchen 


Wir werden 


Dagesſchau. 
Von Libau aus erhält die deutſche „Petersburger Zeitung“ 
eine Zuſchrift über den Stuttgarter Vorfall, welche in 
dem dortigen Dragoner⸗Regiment verbreitet iſt. Eben von jenem 
Regiment war die Abordnung ruſſiſcher Officiere in der ſchwä⸗ 
biſchen Hauptſtadt. Es heißt in dem Bericht: „Der ruſſiſche 
Oberſt hatte einen Toaſt auf das württembergiſche Königspaar 
ausgebracht. Gleich darauf fragte ein anweſender preußiſcher 


Oberſtlieutenant einen ruſſiſchen Rittmeiſter, ob er wohl glaube, in 


Deutſchland oder in Württemberg zu ſein. Der Rittmeiſter 
antwortete, er betrachtete ſich als in Württemberg befindlich: 


„So, ſo“, verſetzte der preußiſche Nachbar, „dann geſtatten Sie 
Frage, in welchem Gouvernement Sie ſtehen?“ — 
ſchenkte der Oberſtlieutenant 
wir denn 


mir wohl die 
Auf die Antwort „in Curland“ 
zwei Gläſer voll und bemerkte dann: „So wollen 
auf das Wohl Curlands und der übrigen baltiſchen Provinzen 
trinken, wo Rußland's beſte Unterthanen leben.“ 
Officier erwiderte: „Wir ſind alle gute Unterthanen und 
in dieſem Sinne muß jedenfalls auf unſer geſammtes 
Reich getrunken werden.“ Zugleich ſtieß er mit ſeinem 
Nachbar an und Beide tranken. 
widerholte hierauf ſeinen Toaſt mit dem 
unter allen Umſtänden auch auf das Wohl des Gouvernements, 
in welchem die ruſſiſchen Gäſte ſtänden, zu trinken wünſche, was 
der Rittmeiſter acceptirte. Der Oberſtlieutenant blieb nur noch 
kurze Zeit auf ſeinem Platz, dann erhob 
denſelben einem Andern. Von einem Conflict oder 
Scandal kann gar gar keine Rede ſein.“ 

Aus Petersburg wird geſchrieben: 
daß die deutſchen Reichsangehörigen in Moskau dem Kaiſer Wil⸗ 


weſentlich vermehrt werden. 
Eine Armee von einer halben Million 


nach einer ſchweren 
ſammeln; 


Maſſe des Nationalheeres als * 
ruhig 
wie ſich die neuen Einrichtungen in Frankreich 


Der ruſſiſche 


Der Oberſtlieutenant 
Bemerken, daß er 


er ſich und überließ 
einem 


Die Thatſache, 


helm T. unter großen Feierlichkeiten ein Denkmal geſetzt haben, 
ſcheint weder hier, noch im Auslande die Beachtung gefunden zu 
haben, welche ſie wohl verdient hätte. Es iſt doch jedenfalls nichts 
Alltägliches, daß in einem Lande einem fremden Herrſcher, wenn 
auch von ſeinen eigenen Unterthanen ein Monument errichtet 
wird; und noch jeltener dürfte es fein, daß ſolches zu einer Zeit 
geſchieht, in welcher daß Verhältniß zwiſchen den beiden in Be⸗ 
tracht kommenden Ländern als ein Muſter von Freundſchaft 
kaum gelten kann. Man ſchüttelte denn auch hier ungläubig 
den Kopf, als zuerſt etwas von der Abſicht der moskauer Deut⸗ 
ſchen in die Oeffentlichkeit drang, und hegte ſtarke Zweifel an 
der Ausführbarkeit des Planes. Die moskauer deutſche Colonie 
ließ ſich aber in ihrem Vorhaben nicht beirren, wirkte für das⸗ 
ſelbe in aller Stille, wobei doch wohl einige Schwierigkeiten zu 
überwinden geweſen ſind, und jetzt ſteht das Monument des deut⸗ 
ſchen Kaiſers in der weißſteinigen alten Zarenſtadt fix und fertig 
da. Die ruſſiſchen Zeitungen finden ſich mit der vollendeten 
Thatſache meiſt dadurch ab, indem ſie ſich ausſchweigen, was man 
ihnen nicht groß übelnehmen kann, denn der deutſche officielle 
Telegraph hat es genau ebenſo gemacht. 

Ueber die Verſchärfung der Zollcontrolle an der 
ſchweizer Grenze liegt jetzt zum erſten Male eine Stimme in 
einem anerkannten Regierungsblatt vor. Die „Poſt“ ſchreibt: 
„Ueber die verſchärfte Controlle und Viſitation an der ſchweizer 
Grenze bringen einige Organe Andeutungen, als ob es ſich dabei 
Seitens der deutſchen Regierung um eine kleinliche Rancune und 
verdrießliche Plackerei handle. Selbſtverſtändlich liegen derartige 
Beweggründe der Regierung des deutſchen Reiches vollkommen 
fern. Unſeres Erachtens wird man aber nicht überſehen dürfen, 
daß die Regierung darauf angewieſen iſt, der Einführung ſtaats⸗ 
gefährlicher, verbotener Schriften mit allen geſetzlichen Mitteln 
wirkſam entgegenzutreten.“ Die Zollbeamten verlangen jetzt aus⸗ 
nahmslos die Oeffnung jeden Gepäckſtücks. Mindeſtens der halbe 
Inhalt muß auch ausgepackt werden. Viele Reiſende aus der 
Schweiz benützen deshalb die öſterreichiſchen Bahnſtrecken. 

Die bekannte Walderſeefrage wird in der „Nordd. Allg. 
810 nochmal erörtert. Das Blatt ſchreibt: Die „Hamb. Nachr.“ 
ommen in einem längeren Artikel auf die von uns veröffentlichte 
Erklärung über die Urheberſchaft des Artikels von der Theorie 
des Krieges zurück und geben ſich, indem ſie bemerken, die Nordd. 
Allg. Zig. habe den Clauſewitz⸗Artikel n nicht aus 
eigenem Antriebe veröffentlicht, den Anſchein, als ob ſie das 
Zutreffende des von uns gebrachten Damenti's bezweifeln. Wir 
müſſen es als eine willkürliche Annahme und eine unberechtigte Unter⸗ 
ſchätzung unſerer Selbſtſtändigkeit bezeichnen, wenn die „Hamb. Nachr.“ 
zu glauben vorgeben, daß die Redaction nicht den Muth habe, einen 
derartigen Artikel auf eigene Verantwortlichkeit zu ſchreiben. Außer⸗ 
dem dürfte uns wohl das „Hamburger Blatt“ die Antwort 
auf die nach ſeiner Auffaſſung der Sachlage naheliegende Frage 
ſchuldig bleiben, welche amtliche Stelle im Staat und Reich etwa 
geneigt und geſchäftlich ſo ſituirt wäre, daß ſie ſich berufen 
— — — — — u-U-—— — — — — — 


„Wenn's wahr iſt, — um Den iſts nicht ſchade. 
ſolchem Laffen —“ 


„Ganz gut, alter Mann, aber wenn Jeder im Staate das 
Recht hätte, ſein Feuerrohr beliebig zu gebrauchen, ſo würde 


bald kein Menſch ſeines Lebens ſicher ſein,“ unterbrach ih der 
Gerichtsbote mit weiſem Tone. 


„Ei was, ei was! Auf wen mein Forſtmeiſter zielt, der hat 
es ſicherlich verdient. Es wird aber ſo ſchlimm nicht ſein. Todt 


iſt der Menſch gewiß nicht, und ein kleiner Schreckſchuß in die 
Waden kann nichts ſchaden“ 

„Er iſt todt,“ betheuerte der Gerichtsbote feierlich. 
Ihr's denn nicht läuten hören in Altenbek?“ 

„Ja wohl, ja wohl! Darum alſo läutete es ſo gräulich 
lange? Darum alſo?“ 

„Nun ſollt Ihr Zeugniß ablegen für den Herrn Forſt⸗ 

Warum denn? Wieſo denn?“ 


meiſter, man nennt es „Alibi“ beweiſen.“ 

„Das verſtehe ich nicht. \ 

„Weil er dieſes Unglücks wegen verhaftet iſt.“ 

„Was — mein — Herr — Forſtmeiſter?“ fragte, tödlich 
erſchrocken, der alte Mann. „Ei, ſo muß die Hölle platzen! Ver⸗ 
haftet? Ein Badenberger Forſtbeamter vom Kreisgericht ver⸗ 
haftet? Das wird Euch ſchön bekommen. Das iſt gegen das 
Völkerrecht. Kann ich auch wenig leſen und ſchreiben, hoher 
Gerichtsdiener, ſo habe ich doch nicht ohne Nutzen Seiner Er⸗ 
laucht dreißig Jahre als Leibjäger gedient, habe ſtetig die Augen 
und die Ohren offen gehalten, und bin dadurch im Stande, Euch 
zu jagen, daß ein heiliges Kreuzdonner wetter auf Euch nieder⸗ 
fahren wird, wenn Erlaucht davon hört. Macht, daß ihr fort⸗ 
kommt, — nehmt Euren Wiſch wieder mit. Ich will mich gleich 
aufmachen nach Badenberg und melden, was hier vorgeht.“ 

Er hatte mit den letzten Worten den widerſtrebenden Ge⸗ 
richtsboten zur Thür hinausgedrängt, hatte die Thür dann ver⸗ 
ſchloſſen und trabte gleich einem Schnelläufer zum Felde hin⸗ 
aus, um den nächſten Weg nach Badenberg einzuſchlagen. 


* 


XVIII. 
Als dem Juſtitiar die Meldung zuging, daß ſeine Vor⸗ 
ladung ohne Erfolg geblieben, befeſtigte ſich fein Entſchluß. 
Er ſendete den Gerichtsboten trotz der nächtlichen Stunde zum 


Fort mit 


„Habt 


Actuar und ließ das Fuhrwerk, deſſen er ſich gewöhnlich zu 
een Amtsreiſen bediente, auf die früheſte Morgenſtunde bes 
ellen. — — — 

Kaum graute der Tag, ſo ſaß er mit dem Protocollführer 
im Wagen und durcheilte, von einem Paar tüchtigen Ackergäulen 
gezogen, die thaufriſchen Fluren. Einige Stunden fuhr man im 
freien, ſonnigen Felde, dann lenkte der Wagen plötzlich in einen 
Waldweg ein, und ehe man ſich „verſah, hielt er vor einem Ger 
höft, das weder Schloß noch Forſthaus war, aber dennoch von 
beiden etwas hatte. Es lag frei an der Landſtraße, war ein⸗ 
ſtöckig, hatte ein hohes Dach mit anſehnlichen Erkern, die auf 
den Spitzen Hirſchköpfe, aus Sandſtein gemeißelt, trugen. Die 
Thür lag zu ebener Erde ohne Stufen und ohne Rampen. 
Ein gep enter Weg führte von der Heerſtraße darauf zu. 

Das ganze Gehöft trug den Character der Verödung und 
Vernachläſſigung. Die Weinranken des Spaliers, das ſich bis 
u den Erkern hinaufzog, hingen wild und üppig an den Stöcken; 
ie ſchaukelten ſich im Morgenſonnenſtrahl, und der Morgenwind 
trieb ſein keckes Spiel mit ihnen. 10 59 

„Ortauhof,“ flüſterte der Actuar überraſcht, als der Kutſcher 
ſeine Gäule zügelte und ganz geräuſchlos anfahren ließ. ia 

In dieſem Augenblicke wurden die beiden Flügel der Haus⸗ 
thür von innen geöffnet, und eine Frau von ſehr zweifelhaftem 
Range, bekleidet mit einem kurzen, roth und ſchwarz geſtreiften 
Wollrock, einer Blouſenjacke und Nachtmütze, trat auf die Schwelle 


tlich verdrießlich ausrufend: . 
e ene | früh, — gnäd'ge Frau ſchlafen 


„Sie kommen ja viel zu 
noch.“ Ap 17 
R Hellberg wechſelte einen Blick mit ſeinem Seeretär, der ihm 
Vorſicht gebot. 5 
„3, mein Himmel — “ fuhr 
gen Sie denn da mit, Kutſcher? ha 
Kein Wort der Erwiderung. „Iſt das hier zu Lande eine 


die Perſon fort, „wen brin 


— 


Wirthſchaft,“ murrte fie weiter. „Ich muß noch den Koffer 


packen. — Wenn die Herren aber mit zur Ba 
wo ſoll ich dann Platz finden, Kutſcher?“ — 
tete 


„Wir ſcheinen zur rechten Zeit gekommen,“ 
Juſtitiar vor ſich hin, 


n fahren wollen, 
iemand antwor⸗ 


flüſterte der 
verließ ohne Umſtände den Wagen und 


kühlen könnte, ohne Mitwirkung oder Ermächtigung des Reichs⸗ 
fanzlers deſſen Beziehungen zu dem Chef des Generalſtabes durch 
einen Artikel zu beſprechen. Die eitlen Conjecturen der „Hamburger 
Nachrichten“ können nicht widerlegt werden, weil ſie eben einfach 
aus der Luft gegriffen ſind und jeder thatſächlichen Begrün⸗ 
dung ermangeln. Wir begnügen uns damit, ſie als ſolche zu 
characteriſiren, und können nicht verſprechen, weiteres derartiges 
Geſchreibe in Beachtung zu ziehen.“ 


Deeutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat, wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, an Bord der „Hohenzollern“ perſönlich einen Feld⸗ 
gottesdienſt abgehalten. Einem Privatbericht entnehmen wir noch 
das Folgende: „Um 10 Uhr Vormittags hatte der Kaiſer alle 
auf dem Schiffe anweſenden Perſonen zum Gottesdienſt befohlen, 
den er in den einfach ehrwürdigen Formen des preußiſchen Feld⸗ 
gottesdienſtes perſönlich abhielt. Nach den Eingangsgebeten las 
Se. Majeſtät vor dem mit einer Kriegsflagge bedeckten einfachen 
Altar mit lauter vernehmlicher Stimme eine kurze Predigt und 
ſprach dann das Schlußgebet und Vaterunſer. — Ueber den ſchon 
mehrfach erwähnten Eisſturz am Buargletſcher wird noch be⸗ 
richtet: „Zwiſchen zwei hohen Felswänden, die nach oben immer 
weiter auseinandergehen, liegt das breite, zum großen Theil 
blendend weiße Schneefeld des Buarbrae⸗Gletſchers oben am 

rizont in zinnenähnliche Spitzen ausgezackt, drängt und zwängt 

ch gleichſam geſpalten und zerklüftet die Eis⸗ und Schneemaſſe 
in das enge Thal hinab, die Moräne gleich einer gewaltigen 
unge weit vor ſich hinſchiebend. Die vorderſte Spise bildet ein 
ochgewölbtes, gezacktes und zerklüftetes Eisthor, bveſſen gigan⸗ 
tiſcher 196 in tiefdunklem Blau leuchtet, aus dem Tauſende 
von criſtallenen Tropfen hierniederrieſeln. Aus dem Thore ſelbſt 
ſchießt mit betäubendem Getöſe der Bergbach hervor, um ſich in 
ewaltigem Strudel bergabwärts zu wälzen. Im ganzen Gletſcher 
hr man das Toſen und Arbeiten der Natur, überall erblickt 

s Auge abſchießende Bäche, die in den Klüften und Spalten 
verſchwinden. Und dicht neben dieſen Eismaſſen arbeitet ſich die 
Ulme und die Birke aus dem moosgrünen Felſen empor. Hun⸗ 
dert Schritt davon hat die fleißige Menſchenhand ſorgſam be⸗ 
ſtellte Hafer⸗, Gerſte⸗ und Kartoffel⸗Felder geſchaffen. Man war 

erade beim Frühſtück, als plötzlich ein gewaltiges Krachen er⸗ 
olgte und vor den Augen des erſtaunt aufſpringenden Kaiſers 
mit einem furchtbaren, donnerartigen Schlage das Eisthor des 
Gletſchers zuſammenſtürzte. Die ſchweren Eismaſſen, die den 
Bogen des Thores gebildet, hatten ſich losgelöſt und waren 
dumpfdröhnend in den Bach geſtürzt. Viele Centner ſchwere 
Eisblöcke ſprangen wie Bälle über Felſen und Geröll oder 
wälzten ſich in wuchtiger Schwere durch das ſtrudelnde und hoch⸗ 
aufſchäumende 4 Alle Anweſenden ſtanden wie gebannt 
vor dieſem überwältigenden Schauſpiel und ſchauten ſchweigend 
auf dieſen imponirenden Ausbruch der elementaren Naturkämpfe. 
— Der Kaiſer beſuchte die Stadt Drontheim und fährt nunmehr 
direct nach den Lofoten. 

Die Kaiſerin wohnte am Sonntag in Kiſſingen dem 
Gottesdienſt in der Hauscapelle auf der Saline bei. 

Aus e wird über eine Lebensgefahr, in welcher ſich 
der König von Württemberg befand, berichtet: Ber dem Ge⸗ 
witter, welches ſich am Sonnabend Nachmittag über Friedrichs 
haven entlud, ſchlug der Blitz in der Nähe des Königs ein, 
welcher ſich auf der Veranda vor ſeinem Arbeitszimmer befand. 
Der König blieb gänzlich unverſehrt. 

Der häufig kränkelnde Erbgroßherzog von Baden iſt 
jetzt wieder an catarrhaliſcher Erkältung mit Entzündung der 
Luftröhre erkrankt. 

i ft Bismard wird am 10. Auguſt wieder in Berlin 
eintreffen, um der Begegnung zwiſchen dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
teich und Kaiſer Wilhelm beizuwohnen. Alsdann wird der 
Reichskanzler ſich wahrſcheinlich nach Kiſſingen oder nach Fried⸗ 
richsruhe begeben. 

Graf Hebert Bismarck wird in dieſen Tagen wieder 
in Berlin eintreffen. 

In Kiel find am Montag die preußiſchen Lan des⸗ 
directoren zu ihrer alljährlich ſtattfindenden Conferenz 
zuſammengetreten. Den Vorſitz führt der Reichstagspräſident 
von Lewetzow. Er 
gm Reichstagswahlkreiſe Metz iſt, nachdem 
der Gemeinderath Lanique die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt 

at, eine neue Wahl ausgeſchrieben. Dieſelbe ſoll am 24. Juli 
Ubunben 


trat ohne überflüſſige Ceremonie in jo den weiten Hausflur ein. 
Rechts und links zeigten ſich die Thüren, — nach der rechten 
Seite ſchlürfte die Frauengeſtalt in großer Eile, daß ſie einen 
ihrer Pantoffeln verlor. Sie öffnete die Thür und ſagte mit 
reſpectvoller Vertraulichkeit: . f 
„Denken Sie nur, gnädiges Fräulein, der Wagen iſt ſchon 
da, und denken Sie nur, der Herr Wirthſchaftsinſpector hat noch 
zwei Herren mitgeſchickt, die wahrſcheinlicher Weiſe auch nach der 
Bahn wollen. Was wird gnädige Frau dazu ſagen. Das wird 
eine ſchöne Scene geben, wenn gnädige Frau die Herren ſieht.“ 
Der Juſtitiar war während ihrer Rede der Thür näher 
getreten und hatte einen forſchenden Blick in's Zimmer geworfen. 
Welch eine Ueberraſchung! Er ee eine junge Dame, 
auf dem Sopha ſitzend, die, in unverkennbar trüber Stimmung 
vor ſich niederblickend, weder auf die Worte ihrer Zofe noch auf die 
Schritte der haſtig näher tretenden Herren achtete. Reiches, 
Hlondes Haar von jener glänzenden Friſche, die wie Sonnen⸗ 
chein es überwob, umwallte das jugendlich ſchöne Geſicht, — 
das war wohl offenbar des kleinen Forſtmeiſterstöchterchens „ſchöne 
Waldfee.“ In der That ein reizvolles Weſen, das nicht allein 
ein phantaſievolles Kind, ſondern auch Männer wie Gregor von 
Schweitzer in erklärliche Aufregung zu ſetzen vermochte. 
Nur einem Stoiker wie Kreisrichter Hellberg konnte es ge⸗ 
lingen, vollkommen kühl die nothwendigen Angriffspunkte zu 
bedenken, um von dieſer jungen Dame eine ausreichende Auf- 
klärung zu erlangen. Die Erzählung der kleinen Cilli gewann an 
Wahrſcheinlichkeit in ſo fern, als die Waldfee mit den goldenen 
Locken wirklich vorhanden war. Raſch trat Hellberg ins Zimmer, 
folgt von ſeinem Actuar, der ſich eilig wie ein Schatten an 
eine Ferſen ſchloß. Ein Wink bedeutete ihn, daß er die Thür 
zuziehen ſollte, um die neugierigen Blicke der Zofe unſchädlich zu 
machen. Alsdann ſchritt er feſt und ſicher auf die Dame zu. 
Jetzt ſchreckte fie auf und heftete ihre kornblumenblauen 
Augen mit allen a einer großen Ueberraſchung auf den 
jungen, blaſſen Mann, der ſich mit ernſter Artigkeit vor ihr 


verbeugte. Sie erwiderte ſeinen Gruß nicht, ſondern verſuchte, 
beängſtigt von dieſem unerwarteten Beſuch, eine N zu 
augenſcheinlich in der Abſicht, hinter derſelben zu 


gewinnen, 
verſchw 


Ausland. 


Frankreich. Die Feier des Nationalfeites ift in 
Paris ohne alle erheblichen Störungen verlaufen. — Am Sonn⸗ 
tag wurde auch der internationale Socialiſtencongreß 
eröffnet. Deutſchland war durch 93 Abgeſandte vertreten. Der 


Vorſitzende begrüßte die Deutſchen, beſonders, weil ſie die zahl⸗ 


reichſten ſeien und ihr Erſcheinen eine hohe politiſche Bedeutung 
habe. Bei der definitiben Vorſtandswahl wurden Vaillant und 
Liebknecht einſtimmig zu Vorſitzenden gewählt. 


in deutſcher Rede für ſeine Wahl und ſchloß mit einigen fran⸗ 


zöſiſchen Worten des Grußes an die pariſer Socialiſten. Sein 
Auftreten erregte ſtürmiſchen Beifall. 

1 Die große Truppenſchau im Lager 
von Alderſhot zu Ehren des deutſchen Kaiſers findet am 7. Au⸗ 
guſt ſtatt. 
Truppen für dieſe Gelegenheit anſehnlich zu vermehren. Die 
Marinebehörden find eifrig mit den Vorbereitungen zu der 
großen Flottenſchau beſchäftigt. Auf den Werften und Arſenalen 
wird Tag und Nacht gearbeitet, damit Alles zur rechten Zeit 
fertig iſt. — Für den Dienſt in Aegypten melden ſich 
viele Freiwillige. 

Oeſterreich Ungarn. In Folge mißbilligender 
Aeußerungen des Kaiſers über die Jungczechen wählte 
der prager Club dieſer Partei mit dem Auftrage eine Deputation, 
beim Statthalter Böhmens Vorſtellungen zu erheben. Falls der 
Bericht über die Worte des Kaiſers tendenziös ſei, ſolle derſelbe 
dementirt werden, falls er aber richtig ſei, werde der Statthalter 
erſucht, durch eine verläßliche Schilderung Sorge zu tragen, 
damit die maßgebenden Kreiſe ein richtiges Urtheil gewinnen. — 
Die Streikbewegung der Kohlenarbeiter im Bezirk Köflach⸗ 
Leoben⸗Neuberg hat einen ſo bedrohlichen Character angenommen, 
daß aus Graz Truppen dorthin geſchickt werden mußten. Der 


Ausſtand iſt allgemein. In Brünn iſt der Streik vorüber. — 
In Lemberg ſind mehrere polniſche Hörer der Ackerbauſchule 
verhaftet worden. 

Rußland. Die petersburger Admiralität hat den Bau 
von drei neuen großen Panzerſchiffen angeordnet. Mit 
dem Bau ſoll unverzüglich begonnen werden. 

Afrika. Ueber den Vormarſch der Derwiſche wird aus 


Kairo berichtet: 
bei Abu Simbel in derſelben Stellung, welche ſie in den 
Tagen der vorigen Woche inne hatten. 
hatten am Sonnabend mehrere kleine Scharmützel mit den Der⸗ 
wiſchen, wobei letztere etwa 90 Mann verloren. General Green⸗ 
fell iſt in Aſſuan eingetroffen und beabſichtigt, ſofort nach Abu 
Simbel zu gehen. Zwei Bataillone ägyptiſcher Truppen, ſowie 
einige Artillerie- und Cavallerie⸗Abtheilungen, welche ſich gegen: 
wärtig in Aſſuan befinden, haben Befehl erhalten nach Korosko 
zu maſchieren. In Sarras iſt eine weitere, etwa 1500 Mann 
zählende Streitmacht der Derwiſche angekommen. Gerüchtweiſe 
verlautet, für den Herbſt ſei ein allgemeiner Vormarſch der 
engliſch⸗ägyptiſchen Truppen bis Dongola in Ausſicht genommen, 
um den Einfällen der Derwiſche ein für alle Male ein Ende zu 
machen. 

Amerika. 
dung, der Staatsſecretär des Auswärtigen, Blaine wolle 
zum Herbſt aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Poſten niederlegen. 
Dieſe Nachricht wird indeſſen amtlich für unbegründet erklärt. 
— — — — — nn mo he 

Provinzial Nachrichten. 

— Dirſchau, 13. Juli. 
rath der Zuckerfabrik Dirſchau beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
15 Procent vorzuſchlagen. 

— Danzig, 15. Juli. (provinzial⸗Schützen⸗ 
feft.) Geſtern Nachmittag um 5 Uhr wurde das erſte weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Schützenfeſt durch einen Redeaet im Saale 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes eröffnet. In Vertretung 
des Oberbürgermeiſter v. Winter begrüßte dann Bürgermeiſter 
Hagemann die Feſtgenoſſen im Namen der Stadt Danzig. Es 
waren bis geſtern außer den beiden Danzigern noch 21 fremde 


Die Streitmacht der Derwiſche befindet ſich 
legten 


Corporationen angemeldet, doch wird die Anmeldung noch meh⸗ J 


rerer im Laufe des heutigen Tages erwartet. Von den Aus⸗ 
wärtigen erregten beſonders die Thorner durch ihre einfache 
wie geſchmackvolle Tracht, welche aus dunklen Beinkleidern, einer 
dunklen Joppe und einem dunkeln mit einer Feder verzierten 
— — — — — — — 
Kreisrichter Hellberg vertrat ihr den Weg und führte ſie 
unter ſanften und beſchwichtigenden Worten nach ihrem Platze 
zurück. 

„Beruhigen ſie ſich, mein Fräulein; es iſt ein Irrthum von 
Ihrer Dienerin, daß Sie Ihnen den Wagen angemeldet, der Sie 
zur Eiſenbahn befördern ſoll. Ich bin verpflichtet, Ihnen einige 
wenige Fragen vorzulegen; mein Beſuch gilt alſo ſpeciell Ihnen; 
er ſoll Sie nicht lange beläſtigen.“ 

Die junge Dame ließ ſich zitternd wieder nieder. Hellberg 
nahm ihr gegenüber Platz. Der Actuar ſchob ein Seitentiſchchen 
heran, ſtellte ſein Reiſeſchreibzeug zurecht und nahm Papier und 
Feder zur Hand. 

„Vor allen Dingen muß ich um Ihren Namen bitten, mein 
Fräulein,“ begann Hellberg, ſeine ſcharfe, helle Stimme bis zur 
Gemüthlichkeit mäßigend. 

Die junge Dame ſah ihn mit kindhafter Verwunderung 
greß an. Es ſah beinahe aus, als hätte fie Luft zu lachen. 
Ihre innere Traurigkeit hielt ſie aber in Schranken. 

„Ich heiße Thereſe Lida von Ortau,“ antwortete ſie nach 
kurzem Zögern. 

„Wie alt ſind Sie?“ 

„Sechzehn Jahr.“ 

„Katholiſch? Nicht. Alſo evangeliſch — alle anderen Ge⸗ 
neralfragen erachte ich für überflüſſig. Es kommt darauf an, 
lediglich darauf an, zu erfahren, wer Ihnen zuerſt die Nachricht 
von dem Tode des Herrn Gregor von Schweitzer mitgetheilt 
hat. en hat Ihnen gejagt, daß Herr Gregor von Schweitzer 
todt ſei?“ 

„Otto,“ — antwortete Fräulein Lida in unſchuldiger Haſt, 
und die Thränen quollen in ihren Augen auf bei dieſer Er- 
innerung. 

„Wollen Sie gefälligſt ſeinen ganzen Namen ſagen,“ fügte 
der Juſtitiar leiſe hinzu; denn ein heißes Erbarmen mit dem 
kindiſchen Mädchen preßte ſein Herz zuſammen. Sie mußte zur 
Verrätherin an dem Manne werden, den ſie vielleicht geliebt 
hatte, vielleicht noch liebte. 

„Otto von Paoli,“ ergänzte ſie ohne allen Argwohn. „Ach, 
mein Gott, warum fragen Sie danach, mein Herr?“ fragte ſie 
raſch. Sie machte eine Bewegung zum Aufftehen. 


Liebknecht dankte 


Es werden Anſtalten getroffen, um die Zahl der 


Die ägyptiſchen Truppen 


Aus New⸗York kommt die überraſchende Mel⸗ 


(Dividende!) Der Auſſichts⸗ 


Filzhute beſtand, allgemeine Aufmerkſamkeit. In der üblichen 
Weiſe begann nun das Doppelconcert im Park und im Garten. 
Leider fiel Abends, als eben die electriſche Beleuchtung in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt worden war, ein Regenguß, welcher die Mehrzahl 
der Erſchienenen zum Weggehen veranlaßte. Der Regen war 
jedoch nicht von langer Dauer. Heute Morgen um 7 Uhr fand 
die Paradeaufſtellung der Feſttheilnehmer im Schützengarten und 
der Umzug mit Muſik durch deuſelben ſtatt, worauf um 8 ½ 
Uhr das Schießen nach der Feſtſcheibe „Danzig“ begann. Wer 
an dieſer Scheibe 24 Ringe geſchoſſen hat, wird zum Schießen 
auf die Bundes - Königsſcheibe „Weſtpreußen,“, welches um 
9 Uhr begann, zugelaſſen. Die Reſultate des Schießens nach 
dieſen beiden und den ſieben anderen Prämienſcheiben werden 
erſt morgen Nachmittag bekannt gemacht werden. Von den aus⸗ 
wärtigen Gäſten wurde die practiſche Einrichtung zum Scheiben⸗ 
weiſen allgemein gelobt. Jede Scheibe iſt mit dem Stande der 
Schützen durch eine electriſche Klingel verbunden. Die Scheiben⸗ 
anzeiger haben ihren Platz unter der Erde vor der Scheibe, 
welche beweglich iſt und nach oben und unten gezogen werden 
kann. Da auf dieſe Weiſe der Scheibenanzeiger, um die Schei⸗ 
ben zu kleben und den Schuß anzuzeigen, aus ſeinem vollkommen 
geſchützten Standpunkte nicht herauszutreten braucht, jo erſcheint 
ein . beinahe außer dem Bereiche der Möglichkeit 
zu liegen. 


— Danzig, 15. Juli. (⸗Weſtpreußiſche Anwalts 
kammer. Schuhmacher⸗Verband.) Im großen 
Sitzungsſaale des hieſigen Landgerichts hielt geſtern die weit- 
preußiſche Anwaltskammer unter Vorſitz des Juſtizrath Martiny 
ihre diesjährige Verſammlung ab, die von 44 Mitgliedern be⸗ 
ſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand neben geſchäftlichen 
Mittheilungen, Abnahme und Dechargirung der Jahresrechnung 
und verſchiedenen Anträgen die Wahl von 6 Mitgliedern des 
Vorſtandes der Kammer für die am 1. October cr. aus dem⸗ 
ſelben ausſcheidenden Rechtsanwälte Juſtizräthe Martiny⸗Danzig, 
Weidmann⸗Carthaus, Scheda-Thorn, Mangelsdorff-Grau⸗ 
denz, Gaupp⸗Elbing und Willutzki⸗Flatow. Sämmtliche Herren 
wurden faſt einſtimmig wiedergewählt und nahmen die Wahl 
an. Die Anträge einiger Anwälte anf Herabſetzung des bishe— 
rigen jährlichen Mitgliederbeitrags zur Caſſe der Kammer wurde 
abgelehnt und ein auf die Unterſtützung hiljsbedürftiger Anwälte 
und Angehöriger derſelben bezüglicher Antrag des Vorſtandes 
der Kammer angenommen. — An die Sitzung ſchloß ſich 
ein gemeinſames Mittageſſen im Kurhauſe zu Zoppot. — 
Geſtern Vormittag trat der Unterverband der weſtpreußiſchen 
Schuhmacher ⸗Innungen zu ſeinem dritten Verbandstage zu: 

ſammen, zu welchem von dem berliner Centralverband Schuh⸗ 

machermeiſter C. F. Lütke als Delegirter abgeſchickt war, und 

hielt eine kurze vorbereitende Beſprechung ab. Heute Vormittag 
trat im Schuhmacherwerkhauſe der Verbandstag zu einer Sitzung 
zuſammen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten hielt der berliner Delegirte einen Vortrag über den 
Zweck und die Ziele der Verbandsbewegung. Der Centralver⸗ 
band ſei mit der Gründung von Unterverbänden vorgegangen, 
| welche bereits in mehreren Provinzen ins Leben getreten ſeien. 
| 
I 


Hierauf referirte derſelbe über die bekannten Lehrlingspara⸗ 
graphen der Reichs = Gewerbeordnung und machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß Innungen nicht allein Rechte, ſondern auch Pflichten 
hätten. Daß dieſe Erkenntniß nicht überall vorherrschend ſei, 
beweiſe das Beiſpiel der tilſiter Schumacherinnung, welche das 

Privileg der Ausbildung erhalten habe, ſpäter aber ſich geweigert 
| habe, an der Errichtung von Fortbildungsſchulen mitzuwirken. 
Ein Vorſtandsmitglied der Innung habe ſogar als Stadtver⸗ 
ordneter gegen eine bezügliche Vorlage des Magiſtrats geſtimmt. 
Es ſolle ſich nur dann eine Innung um das Lehrlingsprivileg 
bewerben, wenn dieſelbe die Thätigkeit und den Willen habe, das 
für ihre Lehrlinge zu thun, was zu einer gründlichen Ausbildung 
erforderlich ſei. Gegen die Fortbildungs⸗ und Fachſchulen machte 
ſich darauf von Seiten der ſog. kleinen Meiſter Oppoſition gel⸗ 
tend, indem dieſelben darauf hinwieſen, daß die Zöglinge derarti⸗ 
ger Schulen nicht ſelten aus der Lehre liefen, ſelbſtändig zu 
arbeiten anfingen und dann häufig zu Grunde gingen oder der 
Socialdemocratie in die Hände fielen. Es wurde ſodann über 
die Beſtimmung der Gewerbeordnung, nach welcher auch nicht der 
nnung angehörende Gewerbetreibende zu Beiträgen für die 
Wohlfahrtseinrichtungen der Innung herangezogen werden kön⸗ 
nen, verhandelt und in einem längeren Vortrage hob Schuh⸗ 
machermeiſter Lütke die Schwierigkeiten hervor, auf welche die 
berliner Schuhmacherinnung bei der Durchführung dieſes Para⸗ 
RDR — 


„Bitte, mein 3 — erſchweren Sie mir mein Amt 
nicht,“ bat der Juſtitiar, „ich muß fragen, ſonſt würde ich es 
gar nicht wagen, Sie zu beläſtigen.“ 

(Fortjegung folgt.) 


Ein ſtrammer Herrſcher. 


Das autoeratiſche Regiment, welches der Fürſt von Montenegro 
in feinem Ländchen führt, wird in einem Reiſebriefe des „Peſther Aoyds“ 
folgendermaßen geſchuüdert: „Bis vor Kurzem war der Kleiderluxus 
in Montenegro zu einer förmlichen Nationalkrankheit ausgeartet, und 
Goldſtickereien im Werthe von mehreren hundert Gulden trug leder, 
der überhaupt auf nationale Woblanſtändigkeit hielt, Um dieſem zum 
finanziellen Verderb vieler Familien führenden Luxus zu ſteuern, hat 
der Fürſt im vorigen Jabre einen Ukas erlaſſen, nach welchem fortan 
kein Montenegriner mehr Goldſtickeceien auf dem Feſttagskleide tragen 
darf. Die noch vorhandenen Golsſtickereien dürfen nur an Wochen⸗ 
tagen noch getragen werden. Daß dieſer Befehl im ganzen Lande genau 
befolgt wird, zeigt, welch großen Einfluß Fürſt Nikola auf fein Vol? 
ausübt. Er iſt der ſtarrſte Selbſtherrſcher unſerer Zeit und genießt 
im ganzen Lande ein unbegrenztes Anſehen. Sein Verbältniß zu den 
„Großen des Reiches“ mag folgender Vorfall draſtiſch beweiſen; „Ein 
Wojwode fand, daß ein „fränkiſchen“ Regenſchirm durchaus „nicht 
obne“ ſei, ſchaffte ſich alſo einen ſolchen an und wartete mit Ungeduld 
auf die Gelegenheit, mit ihm zu paradiren. Richtig batte St. Petrus 

ein Einſehen und öffnete ſämmtliche Schleufen ſeines himmliſchen 
Amtsbereiches; ſelbſtverſtändlich eilte beſagter Wojwode ſofort mit 
aufgeſpanntem Regendache auf den großen Platz vor dem fürſtlichen 
Schloſſe, wo er vergnüglich ſchmunzelnd auf und ab ſchlenderte. Plötzlich 
ſtand jedoch der Fürſt vor ibm, riß ibm den Schirm mit den Worten 
aus der Hand: . Seit wann trägt der Montenegriner einen Regen- 
ſchirm, Du Memme?“ ließ ibm das verpönte Culturinſtrument zweimal 
auf den Kopf niederſauſen und zerbrach es dann in Stücke. Seither 
wurden in Montenegro zwar ziemlich viele Schirme getauft, aber ge- 
tragen werden ſie nur, wenn ſie der Fürſt nicht ſieht. Sobald es beißt 
„der Fürſt kommt,“ eilen die Herren Wolwoden wie die ertappten Schul- 
knaben, um ibre Schirme verſchwinden zu laſſen. Iſt eine ſtrammere 
Selbſtherrſchaft überhaupt denkbar?“ 


graphen geſtoßen ſei. Es ſchweben heute noch Proceſſe, jo daß 
die Angelegenheit noch nicht entſchieden iſt. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine längere Debatte, in welcher die Einrichtung und 
die Beiſpiele der Schiedsgerichte erörtert wurden. 

— Königsberg, 13. Juli. Brandſtiftung.) An⸗ 
ſcheinend iſt unſere Eriminalpolizei dem Brandſtifter, welcher die 
Brände in dem großen Frohmann'ſchen Flachs und Hanfſpeicher 
angelegt hat, auf der Spur. Es wurde nämlich ein junger 
Ruſſe, welcher ſich in der Nähe des Speichers in verdächtiger 
Weiſe umhergetrieben hat, verhaftet. Derſelbe verwickelte ſich bei 
ſeinem Verhör in: allerlei Wiederſprüche, auch machte er den 
Verſuch, ſich in ſeiner Zelle mittelſt ſeines Hoſenträgers zu er⸗ 
hängen, Man nimmt au, daß der Verhaftete von ruſſiſchen 
Concurrenzfir men, welche ein Intereſſe 
daran haben, den königsberger Flachs⸗ 
und Hanfhandel lahmzulegen, gelungen 
worden iſt, die hieſigen Flachs⸗ und Hanflager anzuzünden. 

— Bromberg, 14. Juli. (Weichſelbrücke bei For⸗ 
don.) Auf Anordnung des Minifters v. Maybach iſt vor einigen 
Tagen bei Fordon mit den generellen Vorarbeiten für eine neue 
dortige Eiſenbahnbrücke über die Weichſel begonnen worden. 
Auch hat bereits eine Theilung des Stromes in der Richtung, 
in welcher die Brücke über ihn weggehen ſoll, ſtattgefunden, ſo 
daß die Beſchaffenheit und Lage des Weich elbettes in der ange⸗ 
gebenen Richtung genau feſtgeſtellt iſt. Die tiefſte Stelle betrug 
bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande 4. Meter. Vom Bahnhofe 
Fordon, welcher eine große Strecke von der Stadt entfernt liegt, 
wird ſich die Bahnlinie in einer großen Curve nach dem links⸗ 
ſeitigen Weichſelufer hinziehen. Es ſind drei Curvenlinien pro⸗ 
jectirt, — welche von dieſen drei Linien genommen werden wird, 
ſoll der Miniſter entſcheiden. 

Mogilno, 15. Juli. (Beſitzveränderung.) 
Dem „Dziennik Poznanski“ zufolge hat der Beſitzer Lozkiewicze 
aus Stadt Görchen das Vorwerk Koſſalowo im Kreiſe Mogilno 
für 30000 Mark gekauft. Koſſakowo hat 300 Morgen Umfang. 

— Poſen, 14. Juli. (Das 8. Bundes ſchie ß en 
des Märkiſch⸗Poſener Schützenbundes) hat 
heute begonnen. In den erſten Morgenſtunden wurden bei 
ſtrömendem Regen die auswärtigen Gäſte auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe empfangen. Früh 11 Uhr hielten die Abgeſandten der 
auswärtigen Schützenvereine zuſammen mit den hieſigen Schützen 
die Delegirten⸗Verſammlung ab, und gegen 1 Uhr erfolgte 
vom Wilhelmsplatze aus der Abmarſch des Feſtzuges, in dem 
ſich zahlreiche Fahnen und Standarten befanden, nach der 
Schießſtätte, dem „Schilling.“ Das „Concurrenzſchießen“ um 
2 filberne Kreuze und die von den Poſener ſtädtiſchen Behörden 
bewilligten Ehrengaben leinen ſilbernen Trinkbecher und eine 
goldene Uhr) findet erſt Montag ſtatt. Die früh ſo überaus 
regneriſche Witterung änderte ſich a Mittag vollſtändig zum 


beſſern. Einige Häuſer in den Straßen, welche der Zug paſſirte, 
waren geſchmückt. 


— Warſchau, 12. Juli. (Pol niſcher Großgrund⸗ 
beſitz.) Nicht bloß in Preußen, auch in Rußland verringert 
ſich der polniſche Großgrundbeſitz unaufhörlich. Wie das hieſige 
„Slowo“ meldet, wird der polniſche Graf Tyszkiewicz ſeine 
Herrſchaft Wolozyn (19 Güter) an einen ruſſiſchen Grafen für 
1½ Millionen Rubel verkaufen, weil ihm dieſelbe zu wenig er⸗ 
tragreich erſcheine. 

Bm m — Ä 2 Te een mar ro 


&gocales. 


Thorn, den 16. Mai 1889. 

— Zur Unterrichtsertheilung im Gebrauch der Lanzen ift 
Lieutenant von Lewinski vom Ulanen-Regt. v. Schmidt (4. Pomm.) nach 
Bromberg gereiſt, woſelbſt die Mannſchaften des Dragoner-Reguments 
Lanzen erbalten haben. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn iſt jetzt ein dermaßen 
niedriger, daß große Kähne ohne Ladung den Strom nicht mehr raſſiren 
können und der Verkehr auf dem Waſſer für kurze Zeit wird aufhören 
müſſen. Die kleinen Regenſchauer, die am Sonnabend, Sonntag und 
geſtern gefallen ſind, verurſachen nur eine ganz unerhebliche Steigung 
des Waſſerſtandes; nur in den unteren Gebieten des Stromes nieder: 
gegangene ſtarke Regengüſſe laſſen ein Wachswaſſer erwarten, das aller⸗ 
dings auch ſehr Noth thut. 

— Der bei der Veranlagung der! Gemeindeabgaben von fi 8⸗ 
caliſchen Domänen- und Forſtgrundſtücken für das laufende Steuerjahr 
der Gemeinden zum Grunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken er- 
zielte etatsmäßige Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben unter 
Berückſichtigung der auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und Ver⸗ 
waltungskoſten nach den Etats pro 1. April 1889/90 beträgt in der 
Provinz Weſtpreußen 131,9 Procent des Grundſteuec-Reinertrags. 

— Grenzverkehr. Die den Bewohnern der Grenzbezirte für 
Müblenſabritate in Mengen von nicht mehr als drei Kilogramm ge · 
währte Zollfreiheit (Zolltarif v. 24. Mai 1885 Anm zu Nr 25 4 22 
„vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauchs örtlich anzuordnenden 
Aufhebung oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung“) iſt, nach einem 
Urteil des Reichsgerichts, II. Straſſenats, vom 12. April d. J, 
eine unbedingte. Die Bewohner der Grenzbezirke können daher Mühlen ⸗ 
fabrifate in Quantitäten von drei Kilogramm oder weniger zollfrei ein⸗ 
fübren, obne Unterſchied, ob fie eine Verwendung für den eigenen Bedarf 
bezwecken oder nicht. 

— Zuckeraus fuhr. Im Monat Juni find aus MWeflpceußen 
878 161 Kilogramm und aus Oſtpreußen 164 716 Kilogramm Rohzucker 
ausgeführt worden. Eingeführt wurden in Weſtpreuß en 40% 958 Kilo- 
gramm und in Oſtpreußen 338 780 Kilogramm Rohzucker und 265 636 
Kilogramm raffinirter Zucker. Mit dem Anſpruch auf Steuervergütung 
wurden abgefertigt in Weſtpreußen zur Aufnabme in Niederlagen 


169 731 Kilogramm und in OCſtpreußen zur unmittelbaren Ausfuhr 
63 700 Kilogramm. 


= Die Feuermeldeeinrichtung 
daß ſie demnächſt wird in Betrieb g 
Drahtleitung iſt von der Centralſtelle mit allen einzelnen Stationen 
gezogen und morgen Nachmittags fünf Uhr wird eine Probeallar⸗ 
mirung aller Glocken ſtattfinden. 


A. Strafkammer. Als Vorſitzender fungirte in der beuti en 
Strafkammerſitzung Landgerichtsdireetor Wünſche und als Vertreter er 
Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Buchholz. Unter der Anklage ſtand 
der vielfach — 17 Mal wegen Jaadfrevels mit einer Geſammtſtrafe 
von ſechs Jabren zwei Monaten vorbeſtrafte Arbeiter Johann Duszek⸗ 
Schlüſſelmüble, z. Z. hier in Haft, welcher außerdem noch wegen Dieb⸗ 

abis vorbeſtraft war. Duszek batte ſeit längerer Zeit in der 
Schlrpitzer Forſt x. gewerbsmäßige unberechtigte Jagd ausgeübt, ohne 
ledoch abgefaßt zu werden. Sein Camerad in dieſem Gewerbe, welcher, 
wie die Staa:sanwaltſchaft bei der Verhandlung bervorbob, war ein, 
wegen deſſelben Vergebens vielfach worbefiraiter Arbeiter, Namens 


iſt nunmehr ſoweit hergeſtellt, 
enommen werden können. Die 


Buller geweſen. Der Angeklagte kam im Laufe dieſes Frühlings öfter 
zum Kaufmann O., bier, und bot ihm Rehfleiſch zum Verkauf an. O. 
war der Angeklagte als berüchtigter Walddieb bekannt und desbalb ging 
er darauf ein, um den Frevler in die Falle zu locken; dieſer jedoch 
zögerte mit der Lieferung. Endlich am 8. Juni d. 38. brachte er in einem 
Korbe Rehſchinken in den Laden des O.; als dieſer davon benachrichtigt 
wurde, wurde die Polizei aufmerkſam gemacht und der Angeklagte ſo⸗ 
fort verhaftet und das Fleiſch beſchlagnahmt. Obgleich nun der Ange ⸗ 
klagte angab, er babe das Fleiſch von dem Buller geſchenkt bekommen, 
fo wurde dieſer Ausſage jedoch kein Glaube beigemeſſen. Der Gerichts⸗ 
bof erkannte gegen den Angeklagten wegen gewerbsmäßigen unberechtigten 
Jagdverfahrens im wiederbohlten Rückfalle auf drei Yabre Gefänaniß, 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſiakeit unter polizeilicher Auf 
ſicht. — Dann wurde in der Berufungsſache wider den Wirth Johann 
Klawonn, deſſen Söhne Stellmacher Wilhelm, Scharwerker Albert, alle 
aus Rozanno, Kreis Schwetz und Stellmacher Julius Klawonn-Mocker, 
welche wegen Diebſtabls a in zwei Fällen zu drei Monaten, b des 
Diebſtahls in einem Falle mit vier Wo ben, e in zwei Fällen mit ſechs 
Wochen und zu d ebenfalls in zwei Fällen wegen Diebſtahls mit ſechs 
Wochen Gefängniß von dem königlichen Schöffengericht zu Culmſee ver- 
urtheilt wurden. Die von denſelben gegen dieſes Urtheil eingelegte Be- 
rufung wurde jedoch verworfen. — Der Sattler und Riemer Anton 
SankiewiczLiſſewo, z. Z. bier in Haft, batte dem Kubhirten Theodor 
Ciszewski⸗Biſchöflich⸗Papau, welcher mit ihm zuſammen auf Gut Liſſo⸗ 
mitz diente und der ſich ſchon im Jahre 1886 von dort entfernt hatte, 
in deſſen Abweſenheit ein Sparkaſſenbuch auf 800 Mark ohne Zinſen 
aus seinem Kaſten entwendet, welchen er zurückgelaſſen batte und hatte 
das Geld im September 1888 bei der Sparkaſſe zu Straßburg gekündigt 
und daſſelbe am dritten Januar dieſes Jahres bei der Caſſe er- 
hoben. Er wurde der Unterſchlagung des Betruges und der Urkunden- 
fälſchung in je einem Falle für ſchuldig erklärt und mit zwei Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluft auf gleiche Daner verurtheilt. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 11 Schweine auf⸗ 
getrieben. Gezabhlt wurde pro 50 Kilgr Lebendgewicht 36 40 Mk. 

a Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet, darunter 


Obdachloſe, Trunkene und Rubeſtörer. 


* (Die Ausſtellung für Unfall⸗Verhütung) 
in Berlin rühmt ſich, auch den Kaiſer zu ihren Ausſtellern zu 
zählen. Das officielle Organ der Ausſtellung ſchreibt: „Wir 
bringen nachfolgend die Beschreibung einiger Gegenſtände, deren 
Ausſteller kein Anderer iſt, als der Kaiſer. Man erinnert ſich, 
daß bei dem Rundgange der Majeſtäten nach der Eröffnungsfeier 
der Kaiſer, als er an dieſe Stelle kam, äußerte: „Da bin ich ja 
ſelber Ausſteller, das wußte ich gar nicht!“ der Obermaſchienen⸗ 
meiſter Artelt hat die betreffenden Gegenſtände auf einer Holztafel 
vereinigt und giebt folgende Erläuterungen dazu. Aus den Dampfbe⸗ 
trieben des Kaiſers in und bei Potsdam hat der königliche Oberma⸗ 
ſchienenmeiſters Artelt eine Tafel ausgeſtellt, auf welcher Ausſchnitte 
von erheblich und eigenartig im Betriebe beſchädigten Dampfkeſſel⸗ 
theilen gezeigt werden. Zunächſt ein vielfach und ſtark kanten⸗ 
riſſiges vorderes Feuerblech, ſowie eine ganz eigenthümliche, lang 
und quer geriſſene mittlere Feuerplatte mit mehrſchichtiger Aus⸗ 
einander = Spaltung des Bleches im Schnitt; ferner ein durch 
Roſtung erheblich zerſtörtes Mantelblech, das an einer Stelle faſt 
durchgefreſſen iſt und endlich die ſehr bedeutende Abroſtung von 
einem Mantelblech auf einer Flanſchdichtung. Die zuerſt be- 
zeichneten Defecte ſind durch ſchädlich wirkende Stichflammen in 
der Keſſelfeuerung hervorgerufen, während die anderen beiden in 
Folge nicht wahrnehmbarer, vom Keſſelmauerwerke verborgener 
Undichtigkeiten entſtanden ſind. Außerordentliche Reviſionen, 
welche außer den geſetzlich vorgeſchriebenen häufiger ausgeführt 
ſind, iſt es zu danken, daß dieſe ſtark beſchädigten Theile recht⸗ 
zeitig entdeckt und die Gefahr eines Unfalls verhütet wurde. 

“ (Lohnbewegung.) Die berliner Bäckergeſellen 
beſchloſſen am Montag die Fortſetzung des Generalſtreiks. Die 
Streikführer behaupten, es ſtreikten 3000 Geſellen, die Meiſter 
ſagen, es ſeien nur 1200. Um dem Ausſtand entgegenzutreten, 
haben zahlreiche Bäcker mit Brodbäckereien in der Umgebung 
Berlins Verträge abgeſchloſſen und erhalten von dort ihren Bes 
darf. Andere wieder haben weibliche Arbeiterinnen eingeſtellt, 
in einzelnen Werkſtätten ſind auch Soldaten thätig. Zu Aus⸗ 
ſchreitungen zwiſchen ſtreikenden und arbeitenden Geſellen kam 


es in der Lothringerſtraße, zwiſchen einem Meifler und mehreren 
Geſellen in der Linienſtraße. 


Drei Streikende wurden 
verhaftet, weil ſie einen Meiſter bedroht hatten, der 
am Bahnhof fremde Geſellen empfing. — In Bochum 


hat am Sonntag wieder eine Bergmanns Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, welche von Vertretern aus den Bezirken 
Dortmund, Eſſen, Gelſenkirchen beſucht war. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die in der Delegiertenverſammlung vom 19. 
Mai feſtgeſetzte zweimonatliche Friſt zur Regulierung der Wünſche 
und Forderungen der Bergleute auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
tagen. 

* (Allerlei.) Die erſte Veloeiped-Droſchke zeigte ſich Sonntag 
Nachmittag in den Straßen von Berlin. Dieſelbe, beſtebt 
aus einem Vorderveloeiped, deſſen beide Räder an einer Achſe zwei 
Sättel für die Fabrer tragen, und einen Hinterwagen, auf deſſen Achſe 
ein leichter Droſchkenfond mit Lederverdeck und Seitenlaternen ange · 
bracht iſt. Zu der Probefahrt hatte man zwei Afrikaner als Paſſagiere 
ausgeſucht. — Im Laboratorium der Univerfitätclinit für Hautkranke 
des Prof. Schwemminger iſt es dem Dr. med. Georg Kühnemann ge⸗ 
lungen, den krankheiterregenden Bacillus der gewöhnlichen Hautwarzen 
darzuſtellen und ſomit den wiſſenſchaftlichen Beweis für die Uebertrag⸗ 
barkeit dieſer Hautkrankbeit zu liefern. — Der Dampfer „National“ 
mit der Expedition zur Erforſchung der Meere an Bord hat 
Kiel in Gegenwart aller Behörden, des Kultusminiſters, Oberpräſidenten 
u. ſ. w. verlaſſen. — Der Sarkophag für Kaiſer Wilhelm I., welcher 
im Mauſoleum zu Charlottenburg feinen Platz erhalten ſoll, iſt von 
Profeſſor Erdmann Encke ſo entworfen worden, daß gleich bei der 
Anlage berüdfichtigt wurde, der Kaiſerin Auguſta an der Seite ihres 
verewigten Gemabls ein entſprechendes Grabmal zu ſichern. In dem 
neuen und vom Kaiſer bereits genehmigten Entwurfe des Künſtlers 
ſtehen die beiden Sarkophage neben einander. Zwiſchen den beiden 
Steinſärgen ſteht der Engel der Auferſtehung, die Rechte über den 
Sarg des Kaiſers Wilhelm ausgeſtreckt, während die Linke die Poſaune 
hält. Auf dem Sarkophag des Kaiſers ruht der Hermelin, darüber Schwert 
und Scepter, und das Ganze von einer Kaiſerkrone überragt. — 
Ueberſchwemmungen werden aus Glarus in der Schweiz berichtet: In 
Folge ſchweren Gewitters trat am Sonnabend Abend der Wildbach 
zwiſchen den Dörfern Mitlödi und Schwanden aus und wälzte unge- 
heure Schuttmaſſen in die Linth. Dadurch wurde dieſelbe in ihrem 
Laufe gebemmt und trat im engen Lindthal aus. Das Dorf Mitlödi 
wurde zerſtört, Eiſenbahn, Straßen und Brücken wurden zerſtört, viele 


Häuſer unterwühlt, der Schaden iſt beträchtlich. — Vom Pilatus find 


zwei Touriſten und ein Führer abgeſtürzt. Alle drei Verunglückte 
find todt. 


Holzverkliehr auf der Weichfel. 


(Vom 15. Juli 1889.) Mer Biehn 3 Traft 
Von Kaufmann Abr. Karpf durch Schiffer Zieba 3 Traften, 5 
7118 kieferne Mauerlatten. Von S. Don durch Saleski 1 Trft, 
744 kief. Rundholz. Von Warſchawski durch Szimanski 3 Trft., 
263 kief. Rundholz, 2959 kief. Mauerlatten, 3457 kief. Sleeper, 
162 Rund⸗Weißbuchen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 16. Juli⸗ f 
Wetter: ſchön kühl. 5 5 
izen: äftslos, 126pfd. bell 106 Mk., 13 opfd, bell 170 Mk. 
ee Aszebot, alter faſt nnverkäuflich, neuer je nach 
Qualität und Trockenheit, 135 138 Mk. 
Gerſte: Futterw. 110— 114 Mk. 
Hafer: 141 — 145 Mt. 


Wochenmarkt. f 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 16. Jult 1889. 


Zufubr: gut. Mt. Pf. [ Verkebr: gut. | M. 
Weiſen fa 50 Kg.“ 8 55 [ Barbinen 4 / Kg. — 25 
Roggen 4 71 — Quappen 1 — 2 
Gerſte 4 5 60 Spargeln 10 -- 10 
Hafer 5 7 | — ||| Spinat 3 — b 
Erbſen 1 — — Rothtohl 5 — 3 
Strob 05 3 — Weißkobl a Schock — 
Heu neu " e N on zur - 
| e 2 — [ Kirſchen a m { 
5 11 85 1 2 — [Salat 1 Köpfe — 51 
N A ½ Kg · Blaubeeren | a Liter — 10 

Butter 2 — Koblrüben Schock 1 | 60 
Rindfleiſch “ — Zwiebeln 50 Kg — — 
Kalbfleiſch „ — Eier 1288 95 an 
Hammelfleiſch „ — Gänſe 2 Pr 
Schweinefleiſch(k „ — Puten 15 We bat. 

echte n — Kapaunen ar lg 
Zander . — Hübner alte | & Paar 7 
Karpfen 70 „junge u 1 > 
Schleie 5 — Enten N 12 
Barſe Rn — Tauben 2 ae 
Karauſche 14 * a Ltr. 
Breſſen 0 . 
Bleie 8 | 
Weißfiſche 5 Bi i 

ale f 11 — 
Stör ir - — | 
Krebſe große a Schock 3 20 | 

„ kleine 5 214 3 

L 


Danzig, 15. Juli. 

Weizen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr. 120—182 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfdb. 134 Mk. 
zum freien Verkehr 128pfd. 179 Mr. T 

Roggen loco billiger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobt. per 
120pfd. inlän. 140—142 Pt., tranſit 94 96 Mk., feinkörnig 
per 120pfd. 91— 92 Mk. bez. Regulierungspreis 120pfd. lieſer⸗ 
bar inländiſcher 141 Mk., unterpoln. 95 Mk., tranfit 94 Mk. 

Spiritus per 10 00 % Liter loco eontingentirt 54 Mk. Gd., 
nicht eontingentirt 344, Mk. Gd. f 


Telegraphiſche Schluſcourſe 
Berlin, den 16. Juli. 


Ruſſiſche Banknoten p. Jas . . 207-890 20715 
Wechſel auf Warſchau kurz 207 —65 206—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½proe. £ 104 20 | 104—25 
Polniſche Pfandbriefe öpro e.. 63 62—50 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 56—60 56 —70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc. \ 102—30 12-30 
Disconto Commandit Antheile .),227—4y | 226 —90 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 1746 171-80 | 171—60 

Weizen: uli . 5 181—50 | 186 

SeptbrsDktobt: ) + „muss sm 18725 | 186 
loco in Newdorl 40% 87—10 | 83—25 

Roggen: (0x0 FF 150 150 

Juli-⸗Auguſt 4 8 150 150 
Septbr.⸗Octobr. 154—70 153-70 
Oetobr.-Novembr. 156—70 155 —70 

Rüböl Ju! b 2 H . 62—70 61 
5 Fa e . RE ir 5 5 N 

ritus: er loco 8 . % 4 — 

er 70er loco A . 36—30 | 36-59 


70er Juli⸗Auguſt. 02 
7or Septbr.-October 


. 1 35-10 3470 
Reichsbank-Disconto 3 pCt. = Lombarde⸗Zinsfuß 3½ rein. 


4 pEt. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn, am 15. Juli 0,16 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Wie dem „berliner Tageblatt“ von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, ſoll der directe deutſch⸗polniſche Verbands⸗Gu⸗ 
tertarif am 1/13. September aufgehoben werden. Die officielle 
Publication darüber erfolgt in einigen Tagen. Ob es gelingen 
wird, bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte die neuen Tarife zu 
vereinbaren und herauszugeben, läßt ſich augenblicklich noch nicht 
überſehen. Soviel ſteht aber feſt, daß dieſelben bedeutend er⸗ 
mäßigt werden. Letzteres würde für die deutſchen am 9 — 
nach Rußland betheiligten Firmen von großem Vortheil ſein. 
Es bleibt nur zu wünſchen, daß bei dem Aufhören der bis⸗ 
herigen Frahtiäge ſofort der neue Tarif wenigſtens für die 
wichtigeren Relationen in Kraft tritt, da ſonſt die weſentlich 
theurere Cartirung im gebrochenen Verkehrung zur Anwendung 
gelangt. Die Station Breſt und Terespol der Warſchau⸗ 
Terespoler Eiſenbahn ſcheiden aus dem e ee für Eiſen 
und Stahlwaaren des deutſch- mittelruſſiſchen Eiſenverbandes aus. 
CCC 


reifte und karrirte Seidenftoffe v Mk. 1,35 
ri it Mel — (ea, 450 58955 har 25 e 
a y 6 5 5 b 
65 i e Tulion Mufter umgehend, Briefe koſten 
20 Pf. Porto. i 


waſchächte Herren⸗ u Knabenſtoffe 


= 8 von 
M. — 75 Pf bis M 1,45 Pf. ver Meter, 
Leinen und Turntuche in ſolideſten 8 5 
täten verſenden direct an Private in 


‚zelnen Metern, ſowie ganzen Stücken vorto⸗ 
frei in's Haus Buxkin⸗Fabrit⸗Deép. Oettin „Frank- 


ger 4 
furt a. M. Muſter uni. reichhaltig. Collectionen bereifwilliaſt franed. 


—— 


Van Houten’s Cacao. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Den geehrten Herrſchaften Thorn's 

- Bekanntmachung. N unt Umgegend die ergebene Mittheilung 

Das diesjährige Aushebungsgeihäft daß ich mich hierſelbſt Zwingerſtr. 

findet für den hieſigen Kreis, alſo auch vis- f vis Herrn Einsporn als 

für die Stadt und deren Vorſtädte am x 
Mittwoch, den 17. Juli, Böttchermeiſter 

Donnerſtag, den 18 Juli, niedergelaſſen habe. Langjährige prac⸗ 

Freitag, den 19. Juli, tiſche Erfahrung ſetzt mich in den Stand, 

Sonnabend, den 20, Juli, gute u. dauerhafte Arbeit zu liefern, u. 


Montag, den 22. Juli ; s 
von Morgens 6½ Uhr ab im Mielke- | empfeble ich mich unter der Berficherung 


2 5 ah in — 1 — f | 
s haben fih in demſelben die 
mittelſt beſonderer Geftelungsorbres |" Beſtelungen e Heil 
vorgeladenen Mannſchaften an den da⸗ gegeiſtſtraße Nr. 175 angenommen. 
rin angegebenen Tagen und zur be⸗ . a 
ſtimmten Stunde pünktlich mit den erhal⸗ 
tenen Ordres, ſowie mit ihren Loo⸗ 
ſungs- reſp. Geburtsſcheinen verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet zu ge 
ftellen. 

Die transportablen Kranken müfjen 
auf den Sammelplatz gebracht, von 
den nichttransportablen muß ein ärzt⸗ 
liches Atteſt erfordert und vorgelegt 
werden. 

In den Fällen, in welchen bei Re⸗ 
clamationen der Heerespflichtigen auf 


reeller, ſchneller Bedienung bei Bedarf 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbepabrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


das Alter und die Hinfälligkeit der ; ichti 
Eltern oder auf Krankheit der erwach⸗ ar hr ad 8 
ſenen Geſchwiſter Bezug genommen ſichern Bet Zu beziehen durch 


wird, müſſen ſich ſowohl die Eltern, 
als auch die übrigen Perſonen der 
Aushebungs⸗Commiſſion perſönlich vor⸗ 
ſtellen, widrigenfalls auf die Reclama⸗ 
tion keine Rückſicht genommen wird. 

In Fällen, wo Krankheit dieſelben 
am Erſcheinen verhindern ſollte, iſt ein 
ärztliches Atteſt beizubringen. 

Thorn, den 15. Juli 1889. 


Der Magiftrat. 


ee een. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen im 
Jacobs⸗Hospital ſteht dortſelbſt Auc⸗ 
tionstermin am 
Freitag, den 19. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 16. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ziegel 1. und 2. Klaſſe ſind zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 
Thorn, den 5. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche Buden, Wagen, 
Tonnen und dergleichen auf der ſoge⸗ 
nannten Esplanade aufgeſtellt haben, 
ohne bisher unſere Erlaubniß hierzu 
eingeholt haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dies binnen 3 Tagen nach⸗ 
zuholen, widrigenfalls die zwangsweiſe 
Entfernung der genannten Gegenſtände 
auf Koſten ihrer Eigenthümer erfolgen 
wird. 


Thorn, den 4. Juli 1889. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen bier durch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir mit Genehmigung. ber 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Koſten⸗ 
jag der Kübelabfuhr vom 1. Juli d. Js. 
ab bitz auf Weiteres von 15 auf 18 Bine. 


das Verlags-Magazin in Lıipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Eine Schuhmacher⸗ Einrichtung 


— ren a 


Neuſtädter Markt 234. 
Mehrere Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
R. Bruschkowski, Kl. Mocker. 


Standes amt⸗Thorn. 


Vom 7. bis 14. Juli 1889 ſind gemeldet: 
a als geboren. 

1. Eliſabeth Marnanna, T. des 

druckereibeſitzers Sylveſter 


Buch⸗ 
Buszezynski. 
Erna, Tochter des Ger ichtsvollziebers Hugo 
Nitz. 3. Bolestaus, ©. des Tiſchlergeſellen 
Janatz Pawlikowekt. 4. Anna Fiſch, unehel. 
Tochter. 5. Max Hermann. S. des Schuh⸗ 
machers Julius Lange. 6. unna Marga⸗ 
rethe, T. des Schmied Franz Dargel. 
7. Martba Marie Kaiſowski, unebel. T. 
8. Erich Rudolph Friedrich, S. des Bäder: 
meiſters Rudolph Priebe. 9. Georg Cart 
Bernhard, S. des Zimmermanns Bernhard 
Salow. 10 Bruno, S. des Poſtillons 
Friedrich Nitz. 11. Martha, T. des Maler⸗ 
meiſters Franz Paprocki 12. Martin 
Bernhard, Sohn des Conrcetors Otto 
Matzdoaff. . 
b als geſtorben. ! 
1. Hedwig, 2 J. 11 M 5 T., T. des 

Gaſtwirtbs Wühelm Golz. 2. Clara Jo- 
hanna Schmidt, 2 M 22 T., unehel. T. 

3 Schneidermeiſter Vincent Biozowek, 
44 J. 5 M. 13 T. 4. Franziska, 3 M. 
28 T., T. des Arbeiters Franz Schneider. 
5. Ein todtgeb. Kind, männl, Geſchlechts, 
des Schiffsgebilfen Joſeps Dusczinski 6. 

Maſchinenbauer Christian Liedtke, 27 J. 

7 M. ı T. 7. Dienſtmädchen Anna fpiſch, 

21 J. 8 M. 11 T. 8. Ernſt Theodor, 
7 M. 8 T. S. des Bucbindergebilfen 

Ferdinand Witt. 9 Julius Erich Guſtad 

5 M. 6 T., S. 


auf den Kübel für den jedesmaligen . D des Fleiſchermeiſters 
Wechſel unter der Bedingung erböbt baben,] Julius Tonn. 10 Arbeiter Peter Oxlowski. 
daß auf die gefüllten Kübel vor der Ab⸗ 25 J. 7 7 75 Frieda Wanda Juſtine, 
fuhr eine Schicht getrockneten Torfmulls]? M. 19 T. 2. des Fleiſchermeiſters 


Friedrich Kuling. 12. Hedwig Marie, 3 M. 
10 T des Zimmergeſellen Joſepb 
Pircz. 13. Ein todtgeb. Kind, männl. 
Geſchlechts, des Tiſchlers Heinrich Watzmann. 
14. Schiffsgebilfe Johann Lubowskt 58 J. 
25 T. 15. Louiſe, 5 M. 27 T, T. des 
Arbeiters Emil Zimmermann. f 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Stanislaus Dygula⸗Schwetz 
mit Roſalie Baldowski⸗Schwetz. 2. Schnei' 
dergeſelle Hermann Carl Albert Fick⸗ 
Magdeburg mit Anna Johanna Feaski⸗ 
Magdeburg. 3. Feldwebel im Inf. Regl. 
v. d. Marwitz s Pomm. Ne. 61 Hermann 
Auguſt Leopolo Dickmann mit Marianna 
Korowsti-Mocker. 4. Rechtsanwalt Mex 
Aroniohn mit Emma Krotoſchiner⸗Breslau. 
5, Lederzurichter Roman Kladzinsti mit 
Clara Bialkowski⸗Neu⸗Weißbof. 

d. ebelich find verbunden: 

1. Sergeant im Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 11. 
Johann Gottfried Carl Hecht und un. 
Anna Haller. 2. Fleiſcher Jobann Auguſt 
Weiß und unv. Henriette Louiſe Rudolph. 
3. Sergeant im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 11 Friedrich Eduard Schmidt und 
unv. Marie Helene Eliſabeth von Oettinger. 


von den Leuten des Abfubrunternehmers 
geſtreut werde, und daß auch der Boden 
der Abfubrwagen jederzeit mit einer Schicht 
trockenen Tor mulls bedeckt ſei. 
Im Uebrigen bleiben die Bedingungen 
der Abfuhr unverändert. 
Thorn, den 11. Juli 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Coaks verkauf. 


„Unſere Gasanſtalt hat zur Zeit größeren 
Vorrath von Coaks und da der Artikel zum 
Winter gewöhnlich knapp iſt, ſo empfeblen 
wir Detlentaen, die größeren Bedarf haben, 
jetzt ſchon einen Theil ihres Bedarfs zu 
entnehmen. 
Derſelbe koſtet 
unzerkleinert 90 Pf. der Ctr. 
zerkleinert 1 Mk. were 
Die Anfubr beſorgt auf Wunſch die Gas⸗ 
anſtalt für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 


tadt. 
Thorn, den 10, Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


U 


’ 


pes 


möglichſt billigſter Preisberechnung u 


beim Maurermeiſter Soppart. 


| 


1 
1 
1 


SH Nur noch 2 Tage in Thorn. BAR 


OC. Merkels 
anglo-anetikaniſchet Citcus 


| 
| gegenüber dem neuen Fortifications-Gebäude. 
Mittwoch, den 17. Juli 1889, Nachm. 4 Uhr 
Groſſe 


AA £ 
Schüler: u. KRinder-Borftellung. 
In dieſer Vorſtellung treten für Schüler und Kinder folgende ganz beſonders 
ermäßigte Preiſe in Kraft: 
I. Platz 30 Pf. — II. Platz 20 Pf. — Stehplatz 10 Pf. 
Das Programm zu dieſer Vorſtellung iſt zur Erheiterung der hieſigen Jugend 
ſorgſamſt zuſammengeſtellt. 
1 Passe-Partouts haben keine Giltigkeit. gg 
Abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung 


mit auserleſenem Programm. 
Hochachtungsvoll 


C. Merkel, Director. 
Donnerjtag, den 18. Juli 1889: 


unwiderruflich letzte Abſchieds⸗Vorſtellung 


Abends 8 Uhr. 
T. eehnikumw 
Hildburghausen. 


7 


— — 


Getrennte & Maschinentechnſker etc. 


& Baugewerk& Bahnmeistereicd 
. Rathke, Dir. 7 


e,Dir } 


Hypotheken⸗Capitalien BE 


auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke offerire ich bei weitgehendſter Beleihungs⸗ 
grenze: zu 4 bis 4½% auf 15 Jahre feſtſtehend und zu 4½ bis 4½% 
unkündbar ineluſive % Amortiſation, bei prompter Bewilligung der Bank. 


Fachschulen‘ 


Die Valuta wird in baarem Gelde gezahlt. 


John Philipp, Danzig. 
NB. Tüchtige, mit der Branche vertraute Herren, welche in den beiten Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen Zutritt haben, werden als Vertreter angeſtellt. 


— ———— — — u] 
Dringende Bitte an edele Menſchen⸗ 
freunde. 
Eine Wittwe (Geſchäftsinhaberin) bittet 
um ein zinsfreies Darlehn von 2100 
Mk. Zurückerſtattung ſobald das Ge⸗ 
ſchäft verkauft wird. Auskunft ertheilen 
Herr Juſtizrath Scheda und Herr 
Pfarrer Jacobi hier. 
Mein in Thorn, 
Nr. 22 belegenes 


d 

Grundſtück, 
in welchem ſich eine Gaſtwirthſchaft 
befindet bin ich Willens zu verkaufen. 
N Kawezynski. 2 
(Suche zum 1. October eine Woh⸗ 

nung von 6—7 Zimmer, Pferde⸗ 
ſtall, Wagenremiſe, in der Bromberger 
Vorſt. Off. unt. Nr. 777 a. d. Exped. 


Zwei Zimmer 


werden zum Comtoir geſucht. Off. 
an die Exped. d. Ztg. unter G. 30. 


. 20.— 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


zur Erhaltung und Stärkung 


der Schkraft. ag 


estellt in der Apotheke von Dr. 
F. G. Geiss Nachf. zu Aken a. d. Elbe. 

Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern 
ein Ausserst concentrirtes Fenchelpräparat, 
wie auf jeder Flasche angegeben. 

Zu beziehen in Flaschen à 1, 2 una 
3 Mark nebst Gebrauchsanweisung 
durch die Apotheke 


Mentz in Thorn. us 


200 Ctr. Strohpreſſendraht 
2,8 m/m ſtark, billigſt ab Thorn ab- 
zugeben. Adr. unter A. T. 18 an 
Rudolf Mosse, Magdeburg erb. 
Eine flotte Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, findet in meinem Kurz⸗ und 
Poſamentiergeſchäft ſofort oder per 
1. Auguſt Stellung. 
J. Keil. 


Mädchen jeder Branche 
ee für hohes Gehalt Stellung 
ur 


acobs » Vorftadt 


Wohn. von 2 u. 3 Zim. mit ger. 
Zubeh. find vom 1. Oct. zu verm. 
Casprowitz, Kl. Moder. 


Frau Uecker, B eiteſtr 90b. bei F. PDuszynski 

Berlin, ſind zum 1. October d. J. 2 Zim. 

Anter den Linden 18. zuſammenhängend, mit beſonderem 

Ein tüchtiger ingang, möblirt oder unmöblirt zu 
vermiethen. 


Maurerpolier 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung 
t 


Böttchergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
A. Schild, Böttchermſtr. in Bromberg. 


2 fette Schweine 


im „Victoria⸗Hotel“ verkäuflich. 
Die zweite Etage, 5 Zimmer, zum 
1. October zu vermiethen. 
Carl Neuber, Baderſtraße 56. 


zu vermiethen. Näheres durch Herrn 
Schornſteinfegermeiſter Fucks. 
ltſtädter Markt Nr. 289 iſt die 
Balkon wohnung in der erſten 
Etage vom 1. October zu vermiethen. 
Beſichtigung: 11—12 Uhr. 
Moritz Leiser. 


KRRRRERIKKKEHK 
Schützenhaus⸗Garten. 


. 0 
Mittwoch, den 17. Juli er. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infant. Regts. von Borke (4. Pom.) 
Nr. 21, unter Leitung des Königl. 
Muſikdir. Herrn Müller. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


ARRAKKIKKNERK 
Kaufmännischer - Verein. 


orn. 
Sonntag, den 20 Juli er. 
8 Nachmittags 5 Uhr 
im Ziegelei-Park 
großes ug 


Doppel Concert 


un 


Brillant- Feuerwerk. 
Eintrittskarten für Mitglieder und 
deren Angehörige ſind vorher in der 
Cigarrenhandlung von E. Duszyuski 
abzuholen. 


Sommer-Theater-Thorn. 
Bietoria:-Saal.) 
Donnerſtag, den 18. Juli 1889 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Die wilde Jagd. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Ludwi ulda 
Billetver kauf in der Ether tahende 
lung des Herrn Duszynski: 
Loge u. 1. Parquet 1,50. — Sperrſitz 
1,00. — Stehplatz im Sperrſitz 75 Pf. 
Parterre 60 Pf. Schuler und 

Militär im Parterre 50 Pf. 
O. Pitten, 
Theater = Director. 


Ultimo 


von heute ab wieder 
ami. 
Tivoli. 
Heute Mittwoch 


—friſche Waffeln. 
Grundſtück 


Bromb.⸗Vorſt. II. (Mellinſtr) Nr. 30a 
1 Mrg. groß, enth. Wohnungen, Gar⸗ 
ten und Bauſtellen, bei geringer Anzhl. 
= jehr — 0 Beding. zu verkauf. 
äheres bei Weckei ä 
a eiser, Neuftädter 


rr ET 
Sünjfiger Hauskauf 
Grundftü Gerberſtraße 276 
mit Hofraum, 7 Fenſter Front, auf 
ca. 7 % ſich rentirend, Miethsüber⸗ 
ſchuß über 400 Mk., preiswerth zu 
verkaufen. Offerten nimmt entgegen 
kietrxkowskl, Neuſt.-Mrkt. 255 l. 


— — 


Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 


findliche 
derei ag 


B 


iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 
2. Boro g 5 


Brückenſtraße 11 


iſt eine 


1. Oct. } . Lande) 
| ie feit 3 beft. 
D 1 = . 05 eſt. Fleiſcherei 


aus 3 Zimmer, 
| Küche, Speiſek. u. Zub. zu verm 
Kl. Mocker 246 neben Vorn & Schütze. 
De in der 1. Etage des Puszynshi- 

ſchen Hauſes, Ecke der Breiten⸗ 
und Seglerſtraße belegene, aus 4 Zim. 
ꝛc. beſtehende Wohnung iſt zum Iten 
October d. J. zu vermiethen. Gefl. 
Anfragen 2 Tr. bei F. Duszynski. 
een zu vermiethen Zu 

erfr Seglerſtr. 146, eine Treppe. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorn, 
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